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Sonntagsblatt türSa6en
Sonntag , clen ö Märr I90S 4S. Jahrgang

G große Lieb , o Lieb ohn' alle Matze !
(Sonntag Estomihi : Röm . 5 , 6 — 11 )

Lied Nr . 247 : Liebe, di - du mich zum Bilde .

„ Niemand hat größere Liebe, denn die, daß er
sein Leben läßt für seine Freunde "

, so hat Jesus
zu seinen Jüngern gesagt in jener ernsten Nacht
des Abschieds. Noch anbetungswürdiger ist das , was
Paulus in unserer heutigen Epistel preist , daß
Christus für uns Gottlose gestorben ist . Für
uns Gottlose : daran gedenke, wenn der Satan
dir deine begangenen Sünden vorhält und dein Ge¬
wissen erschrickt ; dann glaub 'S, daß Christus dahin¬
gegeben ist nicht für die, welche heilig, gerecht und
würdig find, sondern für die Gottlosen und Sünder ,
die Gottes Zorn und die Verdammnis verdient
haben . Sollen aber Gottlose erlöst werden , so kann
es durch nichts geringeres geschehen , als durch den
Tod des Gottessohnes , nicht durch Gold oder Silber ,
sondern durch sein heiliges teures Blut und durch
sein unschuldiges Le,den und Sterben . Durch sein
Blut gerecht geworden (B . 9) : das ist die sichere
und ewig giltige Grundlage unseres Gnadenstandes ,den Paulus vom ersten Vers unseres Kapitels an
preist , um den Jubelton darüber im achten Kapitel
erst ganz zum Ausklingen kommen zu lassen.

Darin preiset Gott seine Liebe gegen uns , daß
Christus für uns gestorben ist , da wir nock> Sünder
waren. Den Preis dieser Liebe , „die dich ge¬
bracht auf diese Marterstraße " hören wir insonder¬
heit in der heiligen PasfionSzeit , deren Schwelle
wir in dieser Woche wieder überschreiten . Wer Augen
hat, zu sehen, wer Ohren hat , zu hören und ein
Herz hat , zu vernehmen , der komme und sehe diese
Liebe in dem König mit der Dornenkrone , der
hinaufzieht zu Qual und Tod , von nichts anderem
getrieben als von dem brennenden Erbarmen zu
einer verlorenen Welt , zu dir , zu mir , um unsere
Seelen zu retten , die Schuld zu bezahlen , die Strafe
zu büßen , auf daß wir Frieden hätten und durch
seine Wunden heil würden . Und solche Liebe sollte
uns kalt lassen? Wollten wir da unempfindlich sein ,wir wären härter als ein Stein .

Vielen ist das „ für uns Gottlose gestorben " ein
unverstandenes Rätsel , über das sie die Achseln
zucken . Mit der PasfionSzeit wissen sie nichts an¬

zufangen . Der ergreifende Gesang der Gemeinde
Christi : „All Sünd hast du getragen , sonst müßten
wir verzagen " ist ihnen ein längst verhallter Klang ,der für ihr jetziges Leben keine praktischeBedeutung
mehr hat . Ihnen klingt in diesen Wochen andere
Musik in die Ohren . Karneval und Maskenball
erfüllen Herz und Sinn . ES geht nach der
Melodie : „Ich lebte mit der Welt in Lust
und Freuden ." Fröhliche Weihnacht läßt
man sich noch gefallen , aber wozu die düstere
Passionszeit mit dem traurigen Kreuz auf Golgatha ?
Lieber lustig gelebt und getanzt von den Weihnachts¬
kränzchen in die Fastnachtsbälle hinein , die dieses
Jahr , wie die Zeitungen hervorhoben , so lange
dauern können. Die Zeit wird trotzdem nicht lang
genug gewesen sein und der Narrentand wird sich
wieder in die ernste Leidenszeit hineinziehen . Wie
ist sie geflohen die weihevolle Stille dieser heiligen
Wochen in Stadt und Dorf ! Wie kann aber die
PasfionSzeit recht gefeiert werden , wenn sie also
begonnen wird ? Zu keiner Zeit im Jahr macht sich
das sittenlose Treiben so breit , wie in der Fastnacht .
Die Fastnachtsbälle werden zum Grab der Sittlich¬
keit für Tausende . Mit den ersten Tönen der Musik
heben sich die schützenden Schranken der Sittlichkeit
und feine oder grobe Sinnenlust führt den Reigen .
Sie find nicht zu zählen , die auf dem schlüpfrigen
Tanzboden schon zu Fall gekommen und andere
noch mit sich in den Sumpf gezogen haben . Daß
doch alle , welche auf Ehrbarkeit und gute Sitte
etwas halten , sich dem Ueberhandnehmen des tollen
Treibens entgegensetzten, und alle , welche Gottes
Gebote und Rechte lieben , in dieser Zeit der Zügel¬
losigkeit beteten um den Geist der Zucht !

Das Leben ist doch zu errst , das Sterben zu
gewiß und die Ewigkeit zu lang , als daß wir dem
„ lustig gelebt " Zeit und Kraft , Geld und Ehre
opfern könnten ! Mögen viele in schäumender Lust
über den Ernst der Zeit und der Ewigkeit sich
hinüber ) äuschen; die Stunde , wo die schillernde
Seifenblase ihres lustigen Lebens zerplatzt und die
Narrenkappe ihnen vom Kopf fliegt, kommt nur zu
bald . Wir aber wollen einander bei der Hand
fassen , hinaufgehn gen Jerusalem und beim Anblick
des Hauptes voll Blut und Wunden eS tief in
unsere Seelen schließen : „und du mußt leiden !"



Für die Fastnacht und die Fastenzeit aber
möge uns das rechte evangelische Fasten lehren
Pauli Wort an die Galater : Welche Christo an¬
gehören , die kreuzigen ihr Fleisch samt den Lüsten
und Begierden .

Herr, laß dein bittre» Leiden
Mich reizen für und für,
Mt allem Ernst zu meiden
Die sündliche Legier,
Daß mir nie lomme au» dem Vinn,
Wie viel e» dich gekostet,
Daß ich erlöset bin ! n .

Lin Mensch der Sehnsucht .
Erzählung von A . Schaab . (Nachdruck verboten.,

(Schluß )
Im März reiste Paul Woltheim zurück. Ehe

er Karl davon benachrichtigte , ging er auf Re-
ginchenS Grab . Er wollte dort allein sein. An den
Stein gelehnt , den Karl inzwischen hatte setzen
lassen, sah er über den Grabhügel und fragte tief
gebeugt :

„Was nun , Reginchen ? — Was nun ? " Aber
sie konnte ihm keine Antwort geben . So stand er
lange , den Arm um den Stein gelegt . Tränen
liefen ihm über das Gesicht . Endlich riß er sich los ,
schleichenden , unsicheren Ganges kam er von dem
Friedhof , ein müder Wanderer , der durch Länder
gezogen ist, um Ruhe zu suchen für das Sehnen
seiner Seele , und nun unverrichteter Dinge zurück¬
reisen und seine Gräber , seine Lieben hier in der
Fremde lassen muß , in die er sie gestoßen hat und
die ihn selbst nicht behalten will .

Karl redete ihm zu , er solle bei ihm bleiben,
doch wenigstens noch eine Zeitlang . Der Vater
weigerte sich .

„ Ich will heim ! " sagte er .
Was heißt denn heim ? Drüben war ja auch

Verbannung !

Auf dem großen Dampfer , auf dem Paul Wolt¬
heim zurückreiste, herrschte ein reges Leben . Musik,
Spiel und Tanz mußte diesen für wenige Tage zu¬
sammengewürfelten Menschen die Zeit kürzen . Der
alte Mann litt unter dem lauten , leichten Gewoge
und hielt sich soweit als möglich davon entfernt .
An jener ruhigeren Stelle , die er für sich ausfindig
machte , befand sich noch ein anderer Einsamer . Als
ein lungenleidender Mann lag er in einem Kranken¬
stuhle . Er war ein französischer Schweizer und
reiste zurück, um in seinem „geliebten Vaterlande "

zu sterben . Mit dem Scharfblicke, der manchem auf
der Schwelle der Ewigkeit Stehenden eigen ist , be¬
obachtete er seinen Leidensgefährten .

Als Paul Woltheim wieder seine stille Nähe
aufsuchte, sagte er eines Tages in seinem gebrochenen
Deutsch zu ihm :

„Sie (h)aben auch (H)eimweh ? Alle Welt (h)at
(H)eimweh .

"
Paul Woltheim nickte . Daraus reichte ihm der

Kranke ein Büchlein und sagte :
„ Sie müssen das lesen. Dann wird das (H)erz

ganz still .
"

Paul suchte sich einen verborgenen Winkel, um
die Schrift zu lesen , die sein Herz still machen sollte.
Er glaubte vorerst nicht, daß es das noch gebe.

Mer als er sich in das Büchlein versenkte, langsam
und eindringlich , weil er dabei auch mit der Sprache
zu kämpfen hatte , erkannte er , daß der Fremde
sein Heilmittel nicht überschätzt hatte . „ Der Mensch
der Sehnsucht " so hieß die kleine Schrift . Das
Büchlein ist für die vielen Heimwehmenschen ge- l
schrieben, die da und dort in der Welt zerstreut I
nach dem Einen suchen , das allein dauert .

„Was ist der Mensch, solange er nicht den
Schlüssel zu seinem Gefängnis hat ? " so fragte auch
Paul Woltheim sich jetzt . Und wie Schuppen fiel
es ihm von den Augen . Er mußte erkennen, daß der
Mensch der wahren Sehnsucht schon für den Herrn in
Beschlag genommen ist . Darum also hatte er nicht «
Ruhe finden können, weil er sich an das Irdische ,
an Menschenlehre geklammert hatte , um dort den
ewigen Hunger zu stillen, anstatt daß er die Seele ^
hätte ziehen lassen, um dem Herrn ihre Opfer zu
bringen . !

Das Heimweh , das ihn sein Leben lang durch¬
schauerte, der Hunger und das Sehnen seiner Seele
waren ihm wie eine böse Gabe , eine Art Fluch
vorgekommen , und nun sollte .er von einem , der
in gleichem Erleben gestanden hatte , lernen , daß der I
Mensch selbst ursprünglich nichts anderes ist als ein
Sehnen der Gottheit , und unser ganzes Wesen blos
in dem lebendigen Gefühle jenes ewigen SehnenS
bestehen sollte. Seine Aufgabe aber wäre gewesen,
der Seele ihre Sabbatruhe zu bereiten . Und was i
hatte er statt dessen für nichtige Wege gesucht , um j
die Ruhe zu finden , die die Welt nicht geben kann.
Wieviel verlorene Kraft ! Wieviel verlorenes Leben !
Er saß und grub den Kopf in die Hände und ließ
das heilige Wehen über sich dahinziehen .

Aber das Büchlein war keines, das niederdonnert ,
sondern eines , das Mut macht . Denn da stand :
„ Sprich in dir selbst : „ Ich bin der Sohn des Herrn, "

sprich es so lange , bis dieses Wort aus dem Grunde
deines Wesens hervordringt und du fühlst , wie die ,
Finsternisse um dich her von dannen fliehen !

" s
Und das tat er , bis er von sich sagen durfte :

„ Meine Seele begegnete dem Freund ihres Lebens .
Sie haben sich umarmt und werden sich nicht mehr
verlassen.

"
Dann zehrte noch einmal ein Hunger an ihm

nach einer Bibel , auf die das Büchlein immer wieder
hinwies . In ihr würde er den Anfang und das
Ziel alles SehnenS finden . In der Schiffsbibliothek
fand sich keine ; der Schweizer besaß eine solche in
seiner eigenen Sprache . Andere Menschen mochte
Paul Woltheim nicht darum bitten . So mußte er
sich gedulden , bis sie landeten .

Am Landungsplätze trennten sich die zwei ernsten
Reisegefährten . Verwandte holten den schwerkranken
Schweizer ab .

„ Ich lasse Ihnen das Büchlein, " sagte er beim
Abschied zu Paul . Ich komme doch jetzt (h)eim.

"

Paul wußte , daß er damit nicht mehr diese,
sondern die obere Heimat meinte . »

Darauf kam der einsame Wanderer in das I
Städtchen zurück und zog wieder in das kleine HauS
vom oberen Tore . Jetzt nannten ihn die Bewohner
spottend den „ Amerikaner "

. Er ließ sie reden . Und
sie verstummten bald , denn sie fühlten die Weihe ,
die über dem Leben des Einsamen lag , die auch
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mich zu ihm gezogen hatte. Sein Wesen , sein Leben ,
all sein stilles Tun mutete einen an, wie Abend¬
läuten, das den Sonntag verkündigt , und gar ein¬
dringlich zu unserer Seele spricht. Stets schien er
zu fragen : „Bin ich zu einem andern Zwecke da,
als den Bund mit dem Herrn zu suchen? — Ich
will mich feierlich verpflichten , daß dieses Ziel nie
aus meinem Herzen und Geiste weiche !"

Zur uns Gottlose gestorben.
(Zur heutigen Epistel .)

Auf einer Versammlung evangelischer Lehrer in
Stuttgart erzählte Hofprediger I) . Stöcker folgendes:

Es war an einem kühl- feuchten Herbsttag, in den
Straßen unserer Großstadt dunkelte es bereits , als ich
zu einem Kranken gerufen wurde . Eine schlichte Frau
trat bei mir ein und berichtete in gewandter Rede , ein
Schriftsetzer sei der Kranke , ein junger Mann , er wohne
bei ihr seit Martini vorigen Jahres . Gleich zu Anfang
habe er ihr nicht recht gefallen mit den schmalen Wangen
und dem ewigen Hüsteln und Räuspern ; aber nun
liege er seit 14 Tagen ganz zu Bett und werde wohl
kaum wieder aufkommen . Da habe sie ihm einmal
mit den Zeitungen auch eine meiner Pfennig-Predigten
gegeben , und darauf habe er den Wunsch geäußert,
mich zu sprechen . „ Ich glaube, er will Ihnen etwas
beichten, " bemerkte noch die Frau ; „Sie haben nun
schon sein Vertrauen gewonnen.

" Ich folgte sofort
der Frau . In einem Hinterhaus der Wilhelmsstraße,
zwei Treppen hoch , fand ich den Jüngling im Bett ,
elend und matt , die Haare feucht und wirr um die
Schläfe gelegt , die Hände durchsichtig , weiß und ab¬
gezehrt , nur das Auge in Hellem, aber unnatürlichem
Glanz strahlend. „Ein Schwindsüchtiger im letzten
Stadium, " war mein sofortiger Eindruck . Geraume
Weile dauerte es , bis er wegen seines hartnäckigen
Hustens mir seine Nöte und Anliegen Vorträgen konnte .
Aus der Provinz komme er her , aus der Gegend von
Luckenwalde, sein Vater sei ein frommer , wackerer Mann ,
seines Zeichens ein Tischler . Es sei ihm daheim zu
langweilig geworden, da sei er in die Stadt gezogen ,
habe sich das Leben einmal recht ansehen , dann aber
auch genießen wollen, jetzt stehe es so mit ihm. „ O ,
und vor dem Sterben ist mir so angst , so schrecklich
angst , Herr Pastor ! " rief er aus ; „ ich weiß mir gar
nicht zu helfen ! " Da sagte ich : „ Jesus spricht : Ich
bin die Auferstehung und das Leben , wer an mich
glaubt , der wird leben , ob er gleich stürbe.

"
„ Aber

das Wort gilt mir nicht, " sagte darauf der Kranke ;
„ ich war schon früh ein so böser Junge . Wenn mein
Vater den Morgen - oder Abendsegen las , da habe ich
mich oftmals hinter seinem Rücken lustig gemacht und
habe die Bibelworte verspottet und zu leichtfertigem
Scherz verdreht . Und das brennt mir jetzt auf dem
Gewissen. Wie sollte ich mich mit dem Wort Gottes
trösten können , das ich doch mit Füßen getreten habe? "

Verzweiflungsvoll schaute er mich an ; noch nie habe
ich einen Menschen in der innersten Seele so erschüttert
und gebrochen gesehen ; ich wurde vom tiefsten Mitleid
für ihn bewegt. Ich wußte zwar : gerade so , mit diesem
geängsteten und zerschlagenen Herzen , war er Gott
angenehm ; aber wie finde ich nun das rechte Wort
der Schrift , das ihm Halt und Licht in seiner Fin¬
sternis zu geben vermag ? Da fiel mir Röm . 5, 6 ein :

„ Denn auch Christus , da wir noch schwach waren , ist
für uns Gottlose gestorben.

" Diesen Vers sagte ich
ihm. „ Steht das wo ? " fragte er . „ Ja , hier ! " ent-
gegnete ich und wies ihm den Vers . Und nun war
es ergreifend, wie der Kranke zitternd und stotternd
Wort für Wort las , wobei ich ihm die Finger
hielt und führte . Mit gespannterer Aufmerksamkeit kann
kein zum Tode Verurteilter das Begnadigungsschreiben
seines Fürsten lesen . „Ja , gottlos war ich, " sagte er
noch einmal ; „ aber da steht es ja : für uns Gottlose
gestorben ! "

„Und " — fügte ich hinzu, — „da wir
noch schwach waren ; Sie waren noch unwissend und
konnten die Schwere Ihrer Schuld damals noch nicht
recht ermessen .

" So wurde er allmählich ruhiger und
gefaßter ; noch einige andere der kräftigsten Arzneien
aus dem Wort Gottes reichte ich ihm : „ Wenn eure
Sünde gleich blutrot wäre , so soll sie doch schneeweiß
werden" (Jes . 1 , 18) ; „Wo die Sünde mächtig ge¬
worden ist, da ist die Gnade noch viel mächtiger ge¬
worden"

(Röm . 5 , 20) ; „Wer zu mir kommt , den
werde ich nicht Hinausstoßen "

(Joh . 6 , 37) .
Zum Schluß hatte er noch eine Bitte : er möchte

ausgesöhnt mit den Seinigen aus dieser Welt scheiden!
Gern schrieb ich diesen Wunsch seinem Vater , und nach
wenigen Tagen kam seine Schwester mit den herzlichsten
Grüßen von der ganzen Familie und blieb bei ihm,
bis der Tod seinem Leiden ein Ziel setzte . Gewiß war
seine Seele gerettet, wenn auch wie ein Brand aus
dem Feuer gerissen . _

M die Fastnacht.
Vor einem hohen Spiegel stand ein junges Mädchen .

Sie traf die letzten Vorbereitungen für einen Ball .
Mit geschickter Hand setzte sie sich einen kronenartigen
Kopfschmuck auf, der mit silbernen Sternen besetzt
war . Indem sie in den Spiegel schaute , stieg ihre
kleine Schwester auf einen Stuhl neben ihr , reichte an
ihr hinauf und untersuchte mit ihren kleinen Fingern
aufmerksam den Haarschmuck.

„Fasse die Krone nicht an , du Kleine ! " rief die
ältere Schwester zurechtweisend .

„ Ach
"

, antwortete das Schwesterchen , „ ich wollte
nur die Krone sehen und die Sterne zählen. Ich
dachte dabei an etwas ganz anderes .

"

„ Nun, mein Herzchen , an was denn? Sage es mir .
"

„ Ei , unsere Sonntagsschullehrerin hat uns erzählt,
daß wir einst in unserer himmlischen Krone Sternlein
tragen würden, wenn wir dazu beitrügen, daß arme
Sünder zu Jesu kommen . Ich möchte gern im Himmel
einen Stern in meiner Krone haben.

"
Die Schwester sagte nichts . Sie nahm Abschied

und ging zum Ball .
An dem Glanz und Schimmer fand sie aber heute

keinen rechten Gefallen . Die Musik brachte ihre
Herzenssaiten nicht in die rechte Stimmung . Die
Unterhaltung schien ihr so leer und fade . Warum ?
Die Worte der Kleinen hallten im Herzen nach . In
früher Stunde verließ sie das Gedränge und ging
heim . Auf ihrem Zimmer angekommen , legte sie die
eitle Krone hin, nahte sich dem Bettchen , in welchem
die Kleine schlief , küßte sie auf die sanftgeröteten Wangen
und sagte : „ Teures Schwesterchen , du wirst einen Stern
in deiner Krone haben ! " Dann kniete sie am Bettchen
nieder und bekannte Gott ihr ganzes, eitles , verlorenes
Leben . Aus der Tiefe ihres Herzens schrie sie um
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Erbarmen und Vergebung. Gott ließ sie nicht unerhört ,
und die Engel Gottes im Himmel freuten sich über
die Sünderin , die Buße tat und Errettung fand .

was das deutsche Haus schädigt.
Unter dieser Ueber !chcist hat dev in letzter Zeit

durch seinen tatkräftigen Kampf gegen den Schmutz in
der Literatur rühmlichst bekannt gewordene Schrift¬
steller Otto von Leixner in Berlin einen Aufsatz in
einer Zeitung veröffentlicht. Den deutschen Hausvätern
und Hausmüttern sagt er hier über manchen Schaden,
der durch ihre Schmd das Haus gefährdet, offen die
Wahrheit . Im Verfolg kommt er auch auf die Fei»de
des deutschen Hauses zu sprechen , da heißt es :

„Einer der gefährlichsten Feinde, der von außen
eiudrtngt , ist das Buch Wir wissen, welchen Segen
gute Schriften auszuüben vermögen, die den Geist be¬
reichern, das Gemüt erwärmen und vertiefen ur>d da»
Wissen mehren. Es sind edle Gäste , die mau mit
Ehren empfangen soll . Aber e» gibt Bücher, die sich
oft erst im geheimen einschleichen. Sie bringen Gift
in die jungen Seelen , verunreinigen die Einbildungs¬
kraft. schwächen den sittlichen Willen, und fälschen da»
Denken . Oft sind ste mit dem Za aber äußerer Kurst
umkleidet , aber ihr Kern birgt in sich Verderben . Selbst
manches, was Reife ohne Schaden lesen können , kann
die Werdenden schädigen . Darum sollen Eltern mit
vorsichtiger Treue Wache halten , ohne Schamspielerei,
aber mit reinem Sinne . Besonderer Prüfung sind die
Romane und die Lyrik , auch wenn ste von weiblichen
Verfassern kommen , zu unterziehen, jedes Uebermaß
aber zu verhindern . Geschichte, Wissenschaft, Lebens¬
beschreibungen und Reisebtschreibungeu bieten im all¬
gemeinen bessere Nahrung . Dana mag sich das ganze
HauS um den vorlesendeu Vater oder um die Mutter
sammeln, oder die Kinder selbst mögen vorlesev , was
ihrem Alter frommt.

Aber neben diesen äußern Feinde« hat da« Hau»
auch soche , die sich in Familien selbst etuuisten uud
von da au» nach außen wirken.

Ts ist vorerst das Streben nach dem Schein .
Er bekundet sich oft schon in der Wohnung. Nicht selten
leben Eltern und Kinder in wenigen, unfreundlichen
Räumen eingepfercht , damit die schöneren Zimmer als
Gesellschaftsräume unangetastet bleiben können . Die
sogenannten Eicheumöbel , die Sofas und Lehnstühle
haben e» besser als die Söhne uud Töchter und die
Eltern selbst. Vorn glänzt und blitzt alles , denn die
Hausfrau fürchtet die scharfen Blicke der Besucherinnen ;
hinten, wokein Fremder htnkommt, ist - oft recht un¬
gemütlich . Vergeben« sucht man nach einem Raum ,
groß genug , abends die ganze Familie um „ die gesellige
Flamme " zu vereinen ; » s wird sogar — ich habe es
oftmals beobachtet — in einer Kinderstube gegessen,
damit das „ Eßzimmer" nicht in Unordnung komme .
Im Anrichteschranke steht schönes Geschirr oller Art ,
blinkendes Eßgerät in Seidevpapier verpackt , Tisch¬
wäsche mit Seideut ändern geschnürt , liegen in Fülle da
— aber alle diese Herrlichkeiten tauchen nur zwei - ,
dreimal im Jahre aus dem Dunkel der Nacht , wenn
„Menschen da sind" . Aber die Menschen der Familie
bekommen nur notdürftig geflickte Tisch- uud Mund¬
tücher, essen von abgeschlagenen Tellern , trinken den
Kaffee au» Taffen ohne Henkel und erhalten Gabeln

mit abgebrochenen Zinken . Liegt darin nicht ein Mangel
au Selbstachtung? Ist man sehr reich, so mögen
immerhin bestimmte Räume nur für Gesellschaften dienen ,
aber in mittleren Verhältnissen, in denen die breite
Schicht des Mittelstände» lebt, ist da« mehr als über¬
flüssig. Gerade das allgemeine Wohnzimmer soll der
beste, freundlichste Raum sein. Auch ohne Luxus kann
er ein freundlich anheimelndes Gepräge erhalten , eine
Gemüt« sttmmuag, die im Bilde die innere Einheit der
Familieumitglikder spiegelt . Und wenn auch nicht all- ;
täglich eine Festtafel hergerichtet werden kann , soll doch -
auf peinliche Sauberkeit uud Ordnung de» Tische» gesehen i
werden. Für Gesellschaften werden oft Mittel ver- ^
schwendet , die dann wieder eingebracht werden sollen. I
Die Fremde« erhalten Leckerbissen, bei den eigenen
Angehörigen wird gekargt, ihnen die Nahrung zuweilen
so spärlich zugemeffen , daß ste stet« hungrig bleibe«.

Da« gleiche Scheinwesen macht sich in der Kleidung
geltend. Man will den „ andern " nicht uachsteheu ; für
die Oeffrntlichkeit bürdet man sich Opfer auf, für das
Haus hält man das Schlechteste für gut genug .

ES wird dabei nicht bedacht , wie solch unver¬
nünftige« Gebaren auf das junge Geschlecht wirkt .
Man Pflanzt damt in die Seelen den Keim der Lüge,
der Unaufrichtigkeit Da» Urteil der Avßenwelt erhält
dadurch für die Kinder einen Wert , den e« niemals ^
besitzen sollre ; aber es wird durch Trug erschlichen.
Die Kinder gewöhnen sich einerseits an Schauspielerei:
nicht ihretwegen, nicht für da« Heim entfalten sie gutes
Benehmen, zarte Rücksicht — dafür ist ja alles „ gut
genug " — , sondern nur für die andern . Dieser Gegen¬
satz bleibt dem inner« Gefühl bewußt ; allmählich über¬
trägt er sich auf das gesamte GeisteSweseu , und zuletzt
ist der Mensch ganz dem Scheiuweseu verfallen .

"

Die Wahrheit über die Heidenmissionund ihre Gegner
Unter diesem Titel ist vor kurzem in der Zeitschrift „Die

deutschen Kolonien " (herauSgeg . von vr . E . Th. Förster ,
mit MisfionSrundschau von k . Müller ) ein Bortrog erschienen
den Herr Geometer Scholze aus Pforzheim am 8 Okt . 19V«
im Frommelhau« in Karlsruhe gehalten hat . Da nun in letzter
Zeit die » « griffe auf die evang . Mission besonders in Deutsch-
Südweftafrika die heftigste Form annehmen , ist eS Pflicht
evang . Christen , die ihre Mission lieb haben und für ste etwa«
tun , die unbegründeten, verleumderischen » «griffe der Gegner
kennen zu lernen, um ihnen gegebenenfalls mit der nötige «
Sachkenntnis entgegentreten zu können . Dabei find die Aus¬
führungen de- Hrn . Scholze von besonderem Wert. Denn der
Verfasser ist selbst 1^/- Jahre al» NegierungSbeamterin Kamerun
tätig gewesen, und hat als Laie die Lätiakeit der Missionare
au « eigener Anschauung kennen gelernt. Sein Urteil ist umso
größerer Beachtung wert, als er, selbst früher ein Gegner der
Mission , sich durch seine Erfahrungen eines Bessere» belehren lieh

Mit rücksichtsloser Offenheit werden in dem Borlrag die
» «griff « der Gegner aufgedeckt. Woher kommen sie ? Zumeist
aus röll -ger Unkenntnis der MisfionStätigkeit: Von etwa
400 Weißen , die — ei sind jetzt etwa 4 Jahr « her — i«
Kamerun lebten , unterhielten nur etwa sechs regen Berkehr u«d
Freundschaft mit den Missionaren. Und die e« taten, wurde«
dafür v rhöhnt und verspottet. DaS schlimmste Beispiel für
die gänzliche Mißachtung der Mission ist folgende - : „Der
Korrespondent M . der Kölnischen Ze-tung kam in die Kolonie,
um im Salopp die Kameruner Verhältnisse eingehend mit
Kennerblick zu studieren . Im betrunkenen Zustande kam er
eine» Abends mit zwei Offizieren in- Missionshaus zu V -ktoria,
um al« „gewissenhafter " B -r>chterstatter auch die Mission kenne«
zu lernen. Herr M wachte der Dame de» Hause» seine Ver¬
beugung , jedoch fatalerweise geg-n den Rücken derselben , und
m>r svrud- lte er beständig in» Gesicht und suchte mit Mühe
eine Unterhaltung über gleichgiltige Dinge zu führen. Das
da» Nachtessen auf dem Lisch stand und kalt wurde, bemerkte «
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die Herren nicht. In Buea besuchte er auch di« Misfionsstation,
ließ sich vier und Imbiß gut schmecke» , aber Mission Mission
sein. Gleichwohl schrieb er seiner Zeitung eine» von Unwahr¬
heiten strotzenden Bericht über die BaSler Mission . Er hatte
eben sein- RisfiouSkenntniS nur bei den Gegnern erworben ,
die den Wert der Mission vielfach nur nach Gllte deS Gemüse»,
da» sie dort erhalten, schätzen . Herr M . spielte auch vergangene»
Frühjahr in Südwest-Afrika eine große Rolle und sprach da»
große Wort gelassen au» : „E » ist erstaunlich , wie wenig
die Missionare die Eingeborenen kennen , trotzdem
sie so lauge im Lande sind ." Herr M. kennt sie natürlich
bester.

Kan« e» eine« da wundern, wen« die gröbste Unkenntni»
die schiefsten Urteil« über die Missionare zeitigt? Sie werde »
für ungebildet gehalten, obwohl sie erwiesenermaßen den aller¬
wenigsten Beamten der Kolonien an Wiste» und Bildung nach¬
stehen, die meisten aber darin bei weitem übertreffen. E» wird
auf die hohe Besoldung der Missionare hingewiesen , obwohl
sie von sämtlichen Europäern , wie Hr. Scholze nachweist, die
niedrigste Bezahlung erhalten. Noch unwahrer find die Be¬
hauptungen von dem behaglichen Leben der Missionare . Herr
Scholze erzählt : Ein Kaufmann in B>ktorta sagte eine» Tage»

zu mir : „Herr Missionar Scholze , (diese Anrede soll natürlich
Spott sei«) Ihre Herren Kollege» Keller und Spellenberg sieht
man ja gar nicht mehr , die scheine» sich'» recht gemütlich zu
machen, zu schaffen haben sie ja auch nicht viel." „Jawohl,"

erwiderte ich, „die machen sich
'» so gemütlich, daß wir in größter

Sorge um sie sind" — e» herrschten damal» wegen Meuterei
der Polizeitruppe und großer Unzufriedenheit unter den Ein¬
geborenen recht unruhige Zeiten — ; „seit 14 Tagen sind st¬
au? der andere» Seile de» Kamerungebirges im Lalunduland
aus der Predigtreise."

Dabei bringen die Missionare ihr Leben zum Opfer: Seit
18 Jahren sind von 136 «»«gesandten Mtsfion - brüdern 30 eine»
frühen Lode» gestorben , 18 mußten wegen Krankheit die
RissionSarbeit aufgeben . (Schluß folgt).

Nirche NM ».
(Badischer Kirchendienst .) Gestorben : Prälat a . D.

v . Doll nach längerem Leiden ; A . Bauer , Pfarrer a . D. in
Laufen. GewShlt : Pfarrv erwalter Friedr . WahlinLegerna «
(Diöz Schopsheim) zum Pfarrer daselbst . — Präsentiert
und bestätigt : Pfarrverwalter Heinrich Schmitthenner in
Kälbert«Hausen zum Pfarrer daselbst : Pastoration»geistlicher
Hermann Greiner in Salem zum Pfarrer in Htlrbach . In
den badischen Ktrchendienst wurde ausgenommen : Stadtvikar
Lamb von Kaiserslautern, jetzt in Heidelberg . Ausgeschrieben
zur Wahl die Pfarrei Altlußheim , zur Besetzung durch di«

Fürst Leiningen' sche PatronatSherrschaft die Pfarrei Dainbach
(Diöz . Boxberg) .

An den verschiedensten Orten Deutschlandsund der Schweiz
haben in letzter Ze 't Jubiläumsfeiern der Halbbatzen -
kollekte für die Basler Misston , die jetzt SO Jahre besteht,
stattgefunden. E» war am 8 . Oktober 1815 in der dritten Sitzung,
welche da» Basler R ' sfionSkomite hielt, als der gerade an¬
wesende vr . Steinkopf au» London den Gedanken anregte:
e» könnten auch Arme durch die kleine Gabe eine» Batzen» in
der Woche am neugegründeten Miisionswerk sich beteiligen.
Doch dieser Gedanke blieb viele Jahrzehnte hindurch liegen und

fing erst Feuer, als die Rot einkehrte und man sich fragen
mußte: ob die Mittel reichen, den Bau weiter zu führen?
Aber Notzeit ist S -ge -Szeit. Der Herr erhörte die Gebete um
Hilfe in der W« se , daß er Gedanken gab. Ratsherr varasin
griff de» Gedanken an kleine regelmäßige Beisteuern a« f , er

sah den Weg ihn durchzufahren und gründete die Halbbotzen-
kollekte. Mit Neujahr 1855 wandte man sich mit einem Flug¬
blatt an weitere Kreise, und schon im ersten Jahre kamen bei
70 000 Fr . zusammen . Heute , nach 50 Jahren , fließen
450000 Fr . ^ 360000 Mk . jährlich durch sie in die M sston».

kaffe . Der Gesamtertrag in diesen 80 Jahren beläuft sich auf
11251032 Mk. Wieviel Opfer der Liebe liegen in dieser au«
kleinen Scherflein zusammengebrachten Summe, wieviel uner¬
müdliche Treu « auch der Sammler und Sammlerinnen ! Das

ist ein Wunder de» Segen» Gotte» . Aber das ist doch nur die
eine und nicht die wichtigste Seite . Diese ist die Förderung
de» Reiche» Gotte» , die Vermehrung der Lieb« und Teilnahme
für diese» große Gotteswrrk. Durch die Arbeit wächst man in
di« Sach« h nein, und was noch viel wichtiger ist, in den Herrn
hinein , den man immer besser kennen lernt . Man nimmt wahr,
wie Jesu » Herz und Hand aufschließt , und wie der Fürst dieser

Welt beide» zuschließt. Man lernt auch sein eigene» verzagte»

Herz bester kennen und wird demütig. Es liegt ein Stück
Himmelreich verborgen in dieser Arbeit, man sieht andere sich
ihre Gabe» für die Mission absparen. Kleine und Geringe
verbinden sich, und Gott spricht : Ich will auch di« kleinen Leut«
dabei haben , ich sehe nicht den Wert der Münze, sondern die
Treue an . I « der Vollendungwird un» nicht da» groß erscheinen,
wa» oft hinteden daiür gehalten wird, sondern da», wa» die
Gnade Gotte» in den Menschen in Glaube und Liebe gewirkt hat.

Lor Welt >»d Seit.
Der deutsche Reichstag hat am 22 . Februar

die Handelsverträge in dritter Lesung endgiltig an¬

genommen. Nur die Sozialdemokraten und etliche
Freisinnige und Demokraten stimmten dagegen . Es
war ein großer Erfolg , den die Reichsregierung mit

ihrer nationalen Wirtschaftspolitik errungen hat .
Deutschland soll, das haben die Vertreter der Regie¬
rung wiederholt im Reichstag ausgesprochen, kein reiner

Industriestaat wie England werden, sondern die Land¬

wirtschaft soll nach wie vor der starke Rückgrat des
Staates sein . Ein kräftiger Bauernstand ist einem
Militärstaat , wie das deutsche Reich es ist, geradezu
unentbehrlich. Hat ein bekanntes Wort gelautet :

„ Deutschlands Zukunft liegt auf dem Wasser "
, so weiß

unser Kaiser, der das Wort sprach , wohl, daß er mit

demselben Recht hätte sagen können : „ Deutschlands
Zukunft liegt auf dem Land , das den Ackerbau trei¬
benden Bauernstand nährt und ein Jungbrunnen des

ganzen Volkes ist .
" Darum hat der Kaiser auch die

beiden Männer , denen der glückliche Abschluß der

Handelsverträge besonders zu verdanken ist, Reichs¬
kanzler v . Bülow und Staatssekretär v . Posadowsky ,
hoch geehrt . Dem Reichskanzler hat er in einer Kabi-

nettSordre seinen kaiserlichen Dank ausgesprochen und

ihm seine Büste in Marmor verehrt ; Graf Posadowsky
erhielt den Orden vom schwarzen Adler. Das ganze
deutsche Volk, soweit es noch national denkt , freut sich
über das wohlgelungene Werk .

An demselben Tag , der die Verhandlungen des

Reichstags über die Handelsverträge so glücklich zum
Abschlüsse brachte, hat unser Kaiser noch eine andere

Freudenbotschaftempfangen. Die Universität zu Phila¬
delphia in Amerika hat bei der Festfeier, die sie am
22 . Februar , dem Geburtstage des großen Washing¬
tons , des Befreiers Amerikas, mit dem Präsidenten
Roosevelt auch Kaiser Wilhelm zum Ehrendoktor
der Rechte ernannt . Dabei führte der Vertreter der

Universität in einer glänzenden Rede aus , die auf¬
richtige Sympathie , die Kaiser Wilhelm für die Wissen¬
schaft durch die Förderung der Literatur bekundet

habe, die persönliche Hochstnnigkeit des Kaisers, sein
weitschauendeS Interesse an dem internationalen Aus¬

tausch des von den Universitäten ausgehenden Ein¬

flusses machten ihn höchst geeignet, daß die große
Universität ihn für die der Gelehrsamkeit geleisteten
Dienste als Persönlichkeit und als Herrscher eines ver¬
wandten Volkes auszeichne . — Wir wissen und freuen
uns darüber , daß Kaiser Wilhelm in seiner wunderbar

vielseitigen Begabung ein eifriger Förderer aller Wissen¬
schaften und Künste , wie überhaupt alles edeln
und guten Werks ist . Wie hat er doch den jüngst in
Berlin verstorbenen großen Maler Adolf von Menzel
geehrt und hat sich

's nicht nehmen lassen , persönlich
am Leichenbegängnis des Künstlers am 13 . Februar
teilzunehmen!
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Weniger Freude als diese amerikanische hat eine
Reihe deutscher Hochschulen dem Kaiser gemacht . Die
Studentenschaft lehnte sich offen gegen eine Verfügungdes preußischen Kultusministeriums auf, die der aka¬
demischen Freiheit gefährlich zu werden drohte . Die
katholischen Studentenverbindungen waren längst schondem größeren Teil der Studentenschaft ein Dorn im
Auge und man verlangte deren Aufhebung. Immer¬
hin sonderbar : akademische Freiheit soll sein und dochwill man den katholischen Studenten nicht die Freiheit
gewähren , aber auch nicht den evangelischen , sich in
besonder» konfessionellen Verbindungen zusammenzu¬
schließen ! Kein Wunder, wenn solchem ungerechten
Begehren der preußische Kultusminister nicht willfahrenkonnte . Er ist deswegen im preußischen Abgeordneten¬haus« von mehreren Abgeordneten heftig angelassenworden : er hat sich zu verteidigen gewußt. Doch be¬
ginnen die streikenden Studenten wieder zur Arbeit
und zum Frieden zurückzukehren , nachdem die Uni¬
versitätsbehörden, die verschiedene Strafen und Maß¬
regelungen verhängt hatten , nachgegeben haben.

Eine schlimmere Kunde kam aus China . Seit
August 1904 waren zwei Militärattaches , ein deutscherund ein französischer , die aus Port Arthur auf chine¬
sisches Gebiet übers Meer gebracht werden sollten,spurlos verschwunden . Nun stellt sich heraus , daß sievon den chinesischen Dschungenführern, denen sie sichanvertraut hatten , ins Meer geworfen wurden .

Aus Rußland kommen täglich schlimme Nach¬
richten. Ueberall züngeln die Flammen der Empörung .
Ausstände und Aufstände ! In Petersburg tagte am20 . Februar eine Studentenversammlung mit Pro¬
fessoren zusammen, die eine Sprache von einer revo¬
lutionären Schärfe führte , daß man nur staunen muß.
Auch Gapon , der revolutionäre Priester , läßt von
sicherem Versteck aus einen aufreizenden Aufruf an die
russischen Arbeiter ergehen. Was soll das noch werden ?
Nichts wie Krieg und Kriegsgeschrei außerhalb . und
innerhalb des Riesenreichs !

Dagegen wirkt wahrhaft erfrischend und tröstend die
Kunde von einem Friedenswerk des Verkehrs : der
Durchstich des Simplon ist am 24 . Februar vollendet
worden ! Damit ist ein neues 20000 Meter langesTunnel (5000 Meter länger als das Gotthardtunnel )
durch die Alpen gebohrt, das einen direkten Verkehr
zwischen Italien mit der Westschweiz und Frankreichvermittelt . _

Auflösung -es Preisrätsels in Nr. 7.
1 . Jabdok ( 1 . Mose 32,22 .) 2 . Oöavja . 3 . Reiher(». Mose 11,19 ; 5. Mose 14,18 ; Psalm 104,17) . 4 . Dank .Psalm (Psalm 100,1) S. « loe (Ps. 45 . 9 ; Joh. 19 . 39)8. Nathanael (Joh . 1,47 ; Joh . 21,2 ) Die Anfangsbuchstabenergeben den Namen Jordan , dt« Endbuchstaben den NamenKarmel . Richtige Lösung -n gingen ein : auS Altenheim vonW . W . ; auS Ettlingen von M. F , E . v . L , M. K ., M. R , I . Z . ;auS Eifingen von 8 . S . ; auS GölShausen von F . B ., L . H .,M . H . . K . Schm ., k . Sch . ; auS Graben von F . Z ; au« Helmstadtvon K . E ., F . H. ; auS Hoffenheim von H . L ., S . M., L. B .,« . Fl .. H. W., L . 8 ., A . H ., I . L. , H. S ., « . W .. L. Sch . , L. I . ;auS Jttlingeu von » . St ., ' A . Sch ., G . 8 . ; aul Jhrtugen vonA . S . ; au« «ni-lingen von I . V .. F . H ., E . « , 8 . W ., W . W ..I . H -. L. R ., L . H ., I . 8 . ; auS Kitrnbach von E. H ; auS Lahrvon G. 8 ., A . 8 ., G . St ., auS Linlenheim von A . R. , L . 8 .,L . H . ; au- Nordstetten von M. M. ; auS Oberschwarzach vonE . G . ; auS Off«nburg von A . St . ; auS Schwabhausen von» . 8 . ; auS vchwanheim von S . W. ; au« Sennseld von L. 8 .,I . G ., H . H ., F . Sch ., H . K., H . E ., F . Kr. auS St . Georgenvon E . M'

. ; aus Teutschneureuth von O . Gl ., Chr . O . ; au«Lrienz von L. W . ; auS U-berlingen von F . Kn ., P R ., M. R.,

M. N . ; auS Mffingen von L. Sch . ; auS Unteikessach von W
H. , tz . W ., L . 8 . ; aus Vörstetten von I . H., A K Nur »imkleine^ Anzahl von Auflösungen enthielten alle Stellen ; die
meisten hatten bei Nathanael die zweite Stelle , Joh . 21, 2,außer Acht gelassen . Preise erhielten: Mar . Funk in Ettlingen,Karl Eckel in Helmstadt , Luise 8auer in Uaterkeffach, M.Andler in Ueberlingen und M. Meßner in Nordstetten.

Allerlei.
Mannheim . Der evangel. Bund veranstaltet Sonntag ,12 März im Nibelungen-Saal des Rosengarten« einen großenTemetndeabend, bei welchem Herr Superintendent v . Meyer IauS Zwickau die Festrede halten wird. Sämtliche Kirchenchörewerden zusammensinge « ; Herr R > sikdirektor tzaenlein hat die

'
Orgelbegleitung übernommen, auch wird sich das so gut be¬währte Streichorchester, das Herr Stud . theol. Fischer au»Schülern höherer Lehranstalten zusammenstellte , beteiligen, daS- !
selbe wird durch 12 8 . äser verstärkt. E« find einige Gesang«- I
soli vorgesehen , auch wird Herr Violinvirtuose Heppe - einigeStücke zum Vortrag bringen, so daß dieser Abend gewiß eine
prächtige F -ier der evang. Gemeinde werden wird. Karten,Saal kosten 50 Pfg ., G - ll -rie 20 Pfg. n .

Lefesrüchte .
Die Macht des Gebets . Mögen die Mafien die sog .„öffentliche Meinung" machen, welche dann die Erde bewegt— mit den stillen Vetern voll Fürbitte hier und dort im >Verborgenen, mit ihnen ist die geheime Macht Gotte», welchedie Welt regiert ! den« im Gebet, da ist Wille , geistiger Wille,und geistiger Wille ist Macht und verbindet sich — tm Gebet

'
bezeugt — mir der Macht Gotte«, welche alle Welt regiert.Wenn einmal die Geschicke der ganzen Welt sich vollenden undalle Taten und Großtaten der Menschen abgewogen werden ,da werden auch die Gebete derer dabet mitzählen, deren Für¬bitte in den Riß getreten ist ; ihr starker Glaube und ihrtreue« Gebet werden als Taten de« Herzen» gewogen werden,und sie zählen dann mit al« Gotte» starke und wirksameHeereSmacht, im Geisterreich, al« auSerwählte und treue Werk¬
zeuge Gotte« zur Vollendung seine« Hetlsplans, welchen erausgeführt hat in der ganzen Welt, mit der ganzen Menschheit.P . Flemming . (Gott und die S eele, Gütersloh, I Rk ) t

Karlsruhe . Mädchen , dieda » 20 . Leben - jahr zurück -
gelegt haben , und jüngeren kinderlosen Witwen ernst religiösenCharakters bietet der badische Frauenoerein fortwährend Ge-
legevheit zu befriedigender Tätigkeit und gesicherte >Lebeu - stellung innerhalb seine« Schwesternverbande« al«
Krankenschwestern und Wirtschaftsschwestern . >Die nächsten Unterrichtskurse begrünen 1 . April d . I . tim Ludwig - Wilhelm - Krankenheim in Karlsruhe und tm I
Akademischen Krankenhaus in Heidelberg . Der Eintrittkann auch zu jeder andern Zeit erfolgen .

Anmeldungen sind an den Vorstand der Abteilung IIIde« Vadtschen Frauenverein« zu Karlsruhe, Gartenstr. 47, zurichten, wo auch jede weitere Auskunft «rr«»lt wird. _
Briefkasten . Rach I . Unsere Kirche „lügt" nicht, wenn

sie ihre Glieder zur Heilighaltung deS Sonntag « anhält . Wir
lesen Offenb . 1, 10 von de « Herrn Tag ; Apostelgesch. 20, 7 iheißt e « : Am ersten Tag der Woche, da die Jünger s
zusammenkamen , da« Brot zu brechen ; und au« 1 . Kor . 16, 2
steht man deutlich , daß damal« die Versammlungenam Sonntaggehalten wurden. Ist nun im A . L . der Sabbat ein direkte»
Geschenk Jehova» an die ersten Menschen, zum Gedächtnis der
Schöpfung und zum Ruhetag van aller Arbeit , so ist doch im -R . T . der Sonntag von den Aposteln auf Eingeben de« hl. I
Geiste« verordnet: weil Christus am Sonntag vom Tode I
auferstanden ist Mark . 16, 9 ; weil am Sonntag denAposteln das Predigtamt befohlen wurde Joh . 20,19 —23 ; weil der hl . Geist am Sonntag über dieApostel auSgegossen wurde Apostgesch. 2, 1 ; und zumUnterschied zwischen Juden und Christen . — Lutherist au» der werkgsrechtigkeit der römischen Kirche erlöst worden >
durch da« befreiende Wort au» dem RömerbriefKap . 1,17 : der i
Gerechte wird s-tnes Glauben » leben . Die» und die ganze I
RechtfertixungSlehre im Römerbrief „ohne de « Gesetze « 'Werk , allein durch den Glauben , nur au « Gnaden "
war sür ihn ein solcher Geruch de« Leben« zum Leben, daß ihmzuerst der Jakobuibrief mit seiner Hervorhebung der Werke,(wie sie dort aber geschieht nicht gegen den Glauben, sondernfür solche Christen , die die Gnade zum Faulpolster machenwollte») , ein wahre« Hindernis erschien, bi» er später im Zu-
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sammenhang ihn ander» betrachten lernte. — Gewiß braucht
unser Gott seine Sache nicht durch da» Schwert verteidigen
zu lassen, aber oft führt er sie auch durch Krieg , vorwärt» .
Jedenfalls war es eine Lat de» Glauben» und der brüderlichen
Liebe, al» Gustav Adolf seinen hart bedrängte» Glaubens¬
genossen mit dem Schwert zu Hilfe eilte . Die ihn darob schel- !
ten , sollten sich prüfen, ob sie ein so große» Kapital von Glau¬
be» und Liebe besitze », daß fie auch ihr Leben lasten könnten
für die Sache Gotte» und im Dienst der Brüder . — Herzl . Gruß
den l . Fragenden mit dem Wunsche: Lastet euch nicht mit
mancherlei und fremde« Lehren umtreibe«, sondern wachset in
der Gnade und E' kenntni» unsere» Herrn Jesu Christi und
dringet immer tiefer ein in» Evangelium, damit ihr die Geister
prüfen könnt, ob sie von Gott sind . Der Herausgeber.

Lerantwortl. Redakteur: Pkr . Fr . Herrmann in GölShausen

» vangelifrher Gottesdienst i« Karllrnhe
(soweit bei Druck de» Blatte » festgeftellt).

Am 5. März . (Sonntag Estomiht .)
Stabtkicch« I -/,9 Uhr . Oberpsarrer Echlömann.

10 Uhr, Slodtpfr . W-idem -ier .
>/,ir Uhr, Christenlehre, Stadt- fr. Mühlhäußer .

Klein« Kirche: i/M Uor , Stadtpsr . Mühlhäußer.
-/r12 Uhr, Christenlehre , Hofpred. Fischer.
8 Uhr, Stadto . Seusert .

Schlosskirche: 10 Uhr, Hofpred. Fischer.
Johannes« » «»» s Uhr, Etadrofr.. o . Brückner .

-/zll Uhr, Christenlehre Stadtpsr . v . Brückner.
8 Uhr, Stadlo . Renner .

ChrsstnSktrch « : 10 Uhr, Städte . Seusert.
l/,12 Uhr. Kmdergotterdienft , Stadtpsr . Rohde.
8 Uhr, Stadtv . vr . Olt .

Karl -Wllhelm -Schut « : lü Uhr, Etadtd >I . Renner .
r/,12 Uhr Kindergotierdienst (Mädchen) , Stadtpsr . Wiidemeier.

Gartenftratz« 22 : >/,19 Uhr , Stadtpsr. Rapp .
-s«t2 Uhr, Christenlehre, Stadtpsr . Rapp .

GemeindehausBlücherstratz« : r/,,9 Uhr, Stadt » , vr. Ott.

Diakoniffenhauskapell «, Sonntag , den 5. März , vormitt . 10 Uhr
Herr Pfarrer Satz. — Abend » : >/,» Uhr ,Monat »mission »stunde,

« Vang . -Inth . « emelnde . Alte Frtedhoskapell « : Waldhornstraße 81:
8, März , vormittags 10 Uhr : Pfarrer Herrmann .

»»«rsammlnnassaal Herreuflraße «2. 8 Uhr Blbeliiund -
Wochengottesdienft « : Dovnerktag, 9 . März . 8 Uhr , Klein» Kirche:

Stadt " . R »»er . — 8 Uhr, Aohannesürch « : Vtk. vio . Kahser. — 8 Uhr,
Karl- Wtlh - lm - Schule : Stadtpsr. W -st-emeier . — 8. März, 8 Uhr,
Etefanienftrast « 22 Hofpr. Fischer._

Evangelische Stadtmission Karlsruhe .
Bereinshau « , Adlerstrage 2». — vom 8. bi» 11 . März

Eonntag , r/,12 Uhr Sonntagrschule im Berelnshau »: Stadtm . Lleber.
r/,1S Uhr Kindergottesdienste» in der JohanueSkirche : Jnsp . Diemer.
t/,12 Ubr MndergotteSdtenst in der Dtakontfsenh.-Kapclle Hilstgetstl. Atkani ,

S Uhr : Jnngsrauenverein .
8 Uhr, Abendgottksdtenft, Miiflon»»ortrag von tzrn . Mtff. Frehburger :

„ Eine Mtsstonsrets « im Togoland."
Montag, 7 Uhr : Flickverein .
Dienstag , 8 Ubr : Nahabend de» Jungfrauenverein».

8 Uhr, Btbeista«de Aagvstaftr. 8, Stadtmifs . Wahl.
Mittwoch , 8 Uhr . Bonr - g von Frl . Friedemann : „ « rbeit nnte « de«

Mohamedanern t« Perftcn "
Donnerstag , Gebetftunde für Frauen .
Freitag , 3 Uhr, Nähverein im Bereinrhan ».

8 und t/,9 Uhr : Borbereitung zur Sonntagrschule .
Christlicher Verein junger Mit»««», Kreuzftrage 28.

Sonntag, abend» Uhr , M'tglied.rversommlung mit Bortrag von Hrn.
Pf . « egen : » Christliche » Beretn »l«d«>>u . weltliches Vergnügen ."

Montag, t,,g „hx : Singstunde.
DtenStag , t/,g Uhr: Männerbibelstundc.
Donnerstag, 3 Uhr : Christliche Bäckervereinigung .

t/,9 Uhr : Bibelbesprechung de» Hauptverein ».
t/,9 Uhr : Bibelbesprechung der Jugendabteilung .

Die Räumlichkeiten de» Christi. Verein» junger Männer sowie diejenigen
de» Juaendvereinr sind jeden Abend von 8 Uh », am Sonntag von 2 Uhr
au geöffnet. Zum Besuche dieser Abend« wird her, ! . eingeladen.

Feste «nd Konferenzen :
Sonntag , den 12 . März,

' / -3Uhr , Männer - und Jüng -
lingSkonferenz de» untern Hardtbezirk » in Linkenhetm .
Betrachtung: Matth . 8, 10—16.

Pimos,HüM0 »iW§ ».Wgel,
erstklassige » Fabrikat von vollendeter Tonschönheit
liefert d e Firm , E Beckmann , Dünnow tu
Pommern , zu solgeuden günstigen Bedingungen:
Frantoli-serung , »terwöchenMch« Probezeit,
höchste« Rabat« bet Barzatzluna , kleinste monatl.
ober vtert . ljsthrl. Raten, 10 »« Sajährla,
Garantie re. 8898

Ptano« von M. 400 an «n» Harm, bo«
M. 4« an. Prospekte u. Kataloge gr. — Viel«
Anerkennung «« an» Baden, ganz Deutschland
n. dem «zustande .

Sebr, Instr . stet» aus Lage« oder lieferbar .

ttarl Zoü , Uhrmacher,
Karlsruhe , Markgrafenstraße Nr . 33,

empfiehlt sein großes Lager
Z von Uhren jeder Art.
8 Setten , Ringe,
? Brosche « , Armbänder

j Alseuide- u. Lristofle-
! Waren ,
F gest. Tranringe ,

das Paar von 12 Mk. an.
Eigene Ueparaturwerkstätl«, billig« Preis«.

in mul
«rrralltli . oinä fsS ^ KII-KSllef .

Lr ^tkl2S8i8 . k'adrikat ^ konkurrea/los ^
6uis ItLäer sekon von 60 sn .
R-Läer r . ^ nsieln . - umsonst .
Vkinlkillä L lln . . Mrädsrs 58

V- _
' ^

^ Streng reelle und billigste Bezugsquelle ! ^

I » mehl al» 1LV0VSFamilien im Gebrauche !

ks'änsvkvckvrii)
Sänsedaunen . Echwanenscdern . Schwanendaunen
und alle anderen Sorten Bettsedern und Daunen.
Neuheit und beste Reinigung garanttrtl Gute,
vreiSw , Bettsedern p. Psund sür 0,8» ; 1 » ; ! ,«<>.
Prima Halbdaunen 1.89 ; 1,80 . Polarledern :
Halbweib r . weiß 9,80 . Silberweiße Gänse- und
Schwanensedern S ; 8,80 ; t ; 8. Echt chinesische
Wanzdauncn i .80 ; ». Polardauncn S ; e : 5 >-
Jede» belleblae Quantum zollsrei gegen Nach¬

nahme I Zurücknahmeaus unsere Kosten I

sieedik r c«. «-rLL .*
DM- Proben n. Preislisten , auch über s «tt - I

, »alk« a . kdrtln« Setten kostcnsret. Angabe g
s>. piel,l »s»e» für gebernproben erwünscht I I

Töchtertnstttnt von Fräulein ilitckles und Meckel
ln Heidelberg , Lädringerftr . 1t . Zu Ostern Aus¬
nahme neuer Schülerinnen , « elegenheit zur
Ausbildung in allen Fächern. Aus Wunsch An¬
leitung im Haushalt . Prospekte durch die Bar¬
steherinnen. 8827

Kücheumädche« gesucht.
Such« zum Smtritt am 1. Mär, etn gesunde » ,

arbeitswillige » Küchenmädchen. Monatlicher Lobn
28 Mk., tm Winter 29 Mk. Offerten an Frau Rtnd -
fnb . Hotel Krone, Jugenheim a. d. B . 879»

Nordd . Fräulein , NL . «^ buVL
Ha»»halt Stell « ohne gegruselt. Bergüt . in chritzl .
Hause zugleich . Gute Behnndl. ». Familienanschluß
erwünscht. Gefl. Offerten an dle Expedition d. vl .
unter Rr . 10.

aus 1. Aprtl ei» in Küche und Hau»-
VlkstttUI - rbeit ersadrene» Mädchen aeaen
amen rroon. 8717

Frau Past .-Geistl. Gchn-idtt , vßngsnbach .

Privat-Zrauenarbeit §chule
gegründet 1882 .

Zuschneidekvrs .
Mit dem 1 . «nd 18. seden Monat » beaüint

de - Kur» im theoretische « Mn -terzetchnen ,
Zuschnetden «nd » nserttge « von Damen -

nd Ktndergaroero »« (nach Reform). Kurs«»
für Frauen nach Uebereinknnst. Nähere» durch
Prospekte. 8899

Pauli«« Frantz , Karlsrnh«, Daugl-sftr. 28 ,
2 Stock, gegenüber de« Poftgebäode.

Ich such» auf sofort sehr pünktliche», evangelische »,
ktnderlievende» Hausmädchen , die gut werßnähea
und plätten kann. 8718

Frau Major von woqna , Lahr in Baden .

Wegen Verheiratung meiner Köchin suche Ich zum
l . April ein in der Küche durchaus erfahrene»
Mädchen von zuverlässigem Charakter, evangelisch .

Fraa « . « atz, Witwe, Gernsbach , Baden . 8729
Zurzeit t» G - etsrwald bei Herrn Vr . Hlhdemavn .

zum 1. April Stnbenmibchen zu » kl.
Modern , im Büaein und Näben an»ae -

bitter . Angebote an Fra « Profeflor Hamp «,
Heidelberg , Kaßmaulstr . 8, 8712

Lehrling Gesuch.
Für mein Kontor suche ich aus Ostern einen

braoeri, lntelligenten Sohn guter Familie al» Lehr¬
ling. Nähere» unter Elnseaduug der Schul,eng -

uifse bet 8716
Ehr . Gierich ,

Knnstmühl « t» Ettlingen.

Such « aus 1. April ei» brnde» Dienstmädchen ,
da» etwa» kochen kann und ln allen tzaü »ardeiien
erfahren ist. Zweite» Mädchen vorhanden . 871»

Frau Notar Harleneck , Pirmasens (Rheinpsalz).

ütKillckt -hrNch -» fleißige» Mädchen nicht
« N^ see» , » »nter 17 .-»a- r-n. Guter Lobn und
sreunol. Behandlung . Reisevergütung . 8897

Ein fleißiger Jung « kann die » rot - und Fetn -
bäckeret gründltcy erlernen Gute Behandlung mit
Familienanschluß ,«gesichert . Eiutr .tt im Lause de»
Monat » » prtl . 8718

Bäckermeister Schuhmacher ,
Brühl, Baden.

Ein 17jähr . Mädch . LN» guter Familie (Wiirtt .),
wtlche « ein Jahr die Frauenarbeit »«- »!« besucht hat ,
sucht Steve al » Zimmermädchen tn einem christlichen
Haus» in Karlsruhe . Nähere Aurkuuft bei Frau
Stadtpfarrer Mühlhäusi er , Waldhornftr . 11, Karls¬
ruhe . 8721
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2.5« Istarlt iraullo. 8714
stiscligctileiken , -tbrielien uncl ^ukpolieren lllten

Ks8ierme88erberechnen mit 4V ?k§ . pr. 8t.
Sömtlicke 8taklvaren liekern vir »nk

Vnnsod otme älelirberecknunA
maAnetisod.

Unüdvi ' Ki ' olVen pi ' slrlisok
' UN «I killig ! , ^ Line voll8tgnlligk kgZikr-kHin'jklitung

so kkg .

„ liolonla" Kr . 2210. rein polierter Solrkasten , versedllossdar, wit verstellbarem kaslerspjeßel , enthaltend sämtltcke Kaslerutensilien ,vie « asiermesser , Streiodrtemen, Sekärkwasse, llaster - nNF ' 1 kortoSeite , kasiervapf wui kos erpwsei, alles rusamwen " »»> » » »» » !»
Szarsednkiükmaseliillk „ kkrfM

"

Klimmen tür 3 . 7 und 10 mm Daarlänxe. mit kedraucdsanvclounß,vonaeb dederniann sokort , E - ^ gg M frSUKv -Haare scbneiden kann

SLLrsvdllviävML8vIiillv„8^mboIo"
klr . 264V- ^ 2^ llur 3 .5V !M. krsllko.

ffM8 «II8l UlllI BttosM odve LaukrvLNß versenden vir auk Wun8cb
an jedermann unsern neuesten illustrierten Prsekl-Msloz

LKH .I.E

üder
^

5 ««« vegenstünde

Tille Tirten SolmKer Stadlvaren , Sausund Lüokenßeritte , Verkreugr , I-uxusartlkel , IVallen , optlscdeVaren . mjou -
terie -, KolS- uns SUbervaren , « Kren ,I-eServaren , kielten , Cigarren, 8töeke ,Sobirme, Illiisikinstruw , LinSerspiel -
varen » .viele and . lirt . in xrüssteräusv .rLSMX-lSLMiM Vir bemerken nocb . dass nur elegante , gediegene IMS prelsvurälge Vare rum Versand kommt.Ueder 5000 lodenSe änerkennuogssobreiden bestätigen Qüte uns yuglitZt unserer Varen .8o schreibt Herr Ville unsutxekorSert: . Habe das von Ilinen mir treunSlicbst übersandte Rasiermesser erkalten und teile lknenderüglick desselben mit, dass das älesser grossartig ist. Ick selbst kabe es tür Mick 3 mal denutrt , ausserdem Kake ick damit 18 Mannrasiert und alle mit versckieden starkem Kart . Dieses IViesser kindet allgemeine Tinerkennung. TUso okne Uedertreidung , das besser isttadellos und gut . "

, (ger .) tVllle .Sei gnössenen Ssininel -^ uNesgeii Susti-s -Vsi -gviisstigungsn .

Ksrsntiksetikiii :
Kicbtgekallende Waren tauschen
vir bereitwilligst um oder rablen

Verstsnü untkr risetmstims
oller gegen Vorsuerslilung

ües 8etrsge8 .

l- '

8710

öeste und dill . Lorngsguelle ktlr

8än ;efe<lern
Känsedaunen , Lalddaullon , For¬
mosa - Daunen , soviv kür alle

andern Sorten Settledern .
— Usus Sstttscisru —

L kld . 0.80, 0.7S, I .W.
- Us .ID äs -uusu

L ? ld . 1.50, 1.75, 2.50.
Rupk - u . SLusstsäsru
a ? ld . 2 .—, 2.5«, z .—, 3.5«, 4.—.

— Os .uusu —
a ? kd. 2 .75, 3.5«, 4.—, 4.75, 5.5« .
Versand kranke . Karantis Ln-
rücknakmo auk meine Losten .Last tilg !, ^ nerkennungssedreid .

? rod«n n . kreislist« kostenlrel .

Allgenehme » Rebemeröienst M u-L:
nähme einer reentedirlOll » von tnlins Ik ^m,Le «Import , « aibltngen bet Stuttgart 8«8ü

Lehrling gesucht
»ul Oft««» unter güntzigen Bedingungen. 87VS
Wilhelm Helffenstein , Schreinermeister .

« a«I»ru»», Herrruftr S7.

Spülmädchen
Such « znm Eintritt am 15. März ein kräftige »,arbeitrwtlltge» Mädchen in die Evülkiich «. Monat¬

licher Lohn 25 Mk., tm Winter 2« Mk. 870S
Offerten an Frau ptiudfutz, Hotel Krone , Jugen¬heim a. b. B.

KieilllÜt bis 1- Avril et» tüchtige », tm Kochen„ fahren«, ff- ibtg -, Mckdchen -»_ . . inBeuMlenf, (8 Peis.) . Gute Smpf d. läng. Dienü-zeit in gutem Hache erforderl. Loh» 70—S« Mk.vtertelj . Zeugn. u. Photogr. unter Chiffre v . 10« andie Sxvid . d. Bl . 88S5

lLieglt, « ver 1. April ein tüchtige », zuverlässige »
Mädchen, da» selbsiändtg kochen undallen Huutarbetlen vorstehen kann. Lohn proMonat 25 Mk. 87V7Frau Peler König . Pirmasen ». Rhelnpfchz ,Haoptftr . 34.

gesucht größere Hauilhaltnng , ach
_ April oder ft über , etn fleißige »Mädchen, welche» einer guten bürgerlichen Küche
selbständig vorstehen kann und etwa » Hausarbeitübernimmt . Zeugniste erforderlich . 870«Frau « . Schmidt , Kretbnrg i. Br„ Kronenstr . 21.

Marthaschule
thaush altungSschule)

Mannheim, k 7, IS .
Von 14—18 I ., werden tu d. Führg .de» HavSH. an» geb. Grdl. Unterrichtin all. Han »geschäst , der gut. dürgerl. Küche, Wasch. ;Büg. ; allen wetbl itzanbarb ., Maschtnennäb .. Wufter -

schnitizeichnen ; ebenso tn versch. Elementarfäch . s87«SDer Vorstand
d«» Marthahaxs «» « »« «heim k 7,18 .

lLzirftp ach 1. April ei« einfache», saubere »M »dch«n, am liebsten dom Land , nichtunter 17Jahren , bet gutem Loh». 87VS
_ Fra» H. Friedrich, Setfensteder (Lahr ) .

Bester «» Mädchen, 21 Jahre alt , welch schon inaut. Han» in Stellung war, sucht Stall « bet kl.Familie auf dem Lande oder kl. Stadt , auf 15. Avrilod. Ostern . 8387Gest . Off. unter D. 7» an die Erved. d. Bl .
ältere » Mädchen, da» die Hau»-^ »»»» « » hM^ g eine» alleinstehenden Herrn

seidständtg desorgea kann. Gute Stelle . 25 Mar!
monatlich . Nähere» bei Prof . vr . Karl Mild ,Heitelberg -Nenenhitm Bergstr . 41 . 8SZS
lNosnoliß ö«m baldigen Eintritt etn b-fferert-^ t-slittst tüchtige » Mädchen von gutem Charakterzu einem Kind und für Hausarbeit nach dem bad .Oberland gegen hohen Lovn . 8388Offerten »Mer l - k . 50 « befördert die ExPed. d. BI.-rlm, > . «xpedttton: »»« , . «4rist»m,»i!«s, . «r»„ str. » , «mvr «h». — » mck : Buchdruck« ,i Fid,ltt„ («. « . m . » . H.), «ml,ruh,
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